
10 Verhandlungen. 

Dieselbe Erscheinung wiederholt sich in den Cerithienschichten, und man 
kann z. B. an den Bruchsteinen, welche von der Türkenschanze zu Fundament-
Mauerungen hereingeschafft werden, sehen, wie zahllose schraubenförmige 
Steinkerne das Verschwinden der Cerithienschalen andeuten. Ebenso sind die so 
häufigen Gehäuse von Ervilien und anderen Zweischalern entfernt worden, wäh­
rend man hier oder da einen freilich nur seltenen, kleinen Fischrest finden kann, 
welcher immer vollkommen erhalten ist. — Ganz Aehnliches zeigt der ältere 
Kalkstein vom Waschberge bei Stockerau und eine Anzahl anderer Gesteine 
aus noch älteren Formationen. 

Diese Erscheinungen stimmen nun, wenigstens so weit sie die Conchylien 
und die Echinodermen betreffen (denn nur für diese liegen im Augenblicke 
Anhaltspuncte zur Vergleichung vor), auf eine ganz auffallende Weise mit den 
Beobachtungen des Herrn Gustav Rose über die heteromorphen Zustände der 
kohlensauren Kalkerde überein. Herr Rose hat nämlich gelehrt, dass alle Gastro­
poden-Schalen, namentlich auch jene von Strombus gigas, und die Gehäuse 
vieler Bivalven, wie gerade Venus, Lucina, Area und Pectunculus, aus Arragonit 
bestehen, während die Faserlage von Pinna, die Klappen von Pecten und 
Ostrea und alle festen Theile der Echinodermen Kalkspath sind. Die aus Arra­
g o n i t b e s t e h e n d e n Res te sind v e r s c h w u n d e n , und ihr e i n s t i g e s 
Dase in ist nur aus den Hohldrücken und S t e i n k e r n e n e r s i c h t l i c h ; 
die aus Kalkspa th b e s t e h e n d e n sind u n v e r ä n d e r t geb l i eben . " 

Herr k. k. Bergrath M. V. Lipoid machte eine Mittheilung über das Stein­
kohlengebiet im Nordwesten des Prager Kreises Böhmens. 

Die Steinkohlenformation wird in diesem Gebiete auf grossen Flächen vom 
Rothliegenden und der Kreideformation bedeckt, und dadurch die nördliche und 
östliche Begränzung derselben unsichtbar. Die südliche Begränzung derselben 
bildet Thon- und Kieselschiefer der Grauwackenformation, und sie läuft von 
Kralup an der Moldau über Wotwowic, Zakolan, Stelcowes, Rapic, Dfjn und 
Stiepanow bei Kladno, Druzec, Ploskow bei Lahna, Ruda südlich von Rakonic, 
Senec nach Petrovic. Die westliche Qränze von Petrovic bis Horzowic bilden 
Urthonschiefer und Granite. Der Flächenraum des von der S.teinkohlenformation 
eingenommenen Terrains beträgt nach geologischer Wahrscheinlichkeit circa 24, 
nach den Ausbissen und Kohlenvorkommen zu Tage anstehend circa 12 Quadrat­
meilen. 

Die Steinkohlenformation des Prager Kreises wird von Sandsteinen, Conglo-
meraten, Schieferthonen und Steinkohlenflötzen zusammengesetzt. Erstere sind 
bei weitem vorherrschend. Kalksteine fehlen gänzlich. Die bisher bekannt 
gewordene grösste Mächtigkeit der gesammten Ablagerung beträgt nahe an 
200 Klafter. Sphärosiderite in Knollen und schwachen Bänken sind meist 
Begleiter der die Kohlenflötze begränzenden Schieferthone. 

In dem Steinkohlenterrain des Prager Kreises lassen sich zwei Ablagerungen 
von Kohlenflötzen unterscheiden — die Liegend- und die Hangend-Ablagerung—, 
welche durch ein taubes Zwischenmittel von 60—100 Klafter getrennt werden. 
Die Liegend-Kohlenflötz-Ablagerung ist bisher nur an der südlichen Gränze der 
Steinkohlenformation theils an Ausbissen, theils durch Grubenbaue aufgeschlossen 
worden, und sie liefert aus den Steinkohlengruben von Wotwowic, Brandeisel, 
Bustehrad, Kladno, Rakonic und Lubna den grössten Theil der Steinkohlen-
produetion des Prager Kreises, welche im Jahre 1858 9,501.173 Ctnr. betrug. 
Die Kohlenflötze dieser Ablagerung sind in mehrere Bänke geschieden, und 
ihre Mächtigkeit beträgt mit Einsehluss der Zwischenmittel 2—6 KIftr., an reiner 
Kohle mit Auschluss der tauben Zwischenbänke iya—5</2 Klafter. Die Liegend-



Sitzungsbericht vom 10. Jänner. D. Stur. 11 

Kohlenflötze sind an den südlichen Ausbissen in mehreren getrennten Kohlenmulden 
abgelagert, und zeigen mehrfache Biegungen, Verschiebungen und Verwerfun­
gen, die theils der ursprünglichen unebenen Bodenbeschaffenheit des Steinkohlen­
meeres und seiner Ufer, theils späteren Störungen ihren Ursprung verdanken. 
Die Hangend-Kohlenflötz-Ablagerung ist weniger an einzelne kleinere Mulden, 
wie erstere, gebunden, sondern mehr allgemein verbreitet. Nur besitzen die 
Kohlenflötze dieser Ablagerung an dem südlichen Rande der Steinkohlenformation 
kaum die Mächtigkeit von ein paar Zollen, während letztere nördlicher, mehr im 
Innern des Steinkohlenterrains, bis zu 3 Fuss anwächst. Diese Kohlenflötze sind 
nächst Wellwarn, Podlezin, Schlan, Gemnik, Turan, Gedomelic, Srbec, 
Kroucow, Konowa u. s. w. in Abbau genommen, und werden mit Schächten 
von 3—30 Klafter Tiefe erreicht, während die Schachtteufen bei Brandeisel und 
Kladno über 100 Klafter betragen, und mit dem Kübeckschachte in Kladno die 
Teufe von 186 Klafter erreicht wurde. 

Herr Bergrath Lipoid wies mehrere Karten, Grubenrisse und Profile von 
Schächten und Bohrlöchern vor, welche zur Erläuterung seiner für das Jahr­
buch der k. k. geologischen Reichsanstalt bestimmten grösseren Abhandlung über 
diesen Gegenstand dienen werden, und bemerkte, dass es ihm nur dadurch 
möglich wurde ein klares Bild und eine möglichst umfassende Üebersieht der 
Steinkohlen-Ablagerungen des Prager Kreises zu gewinnen und der Publicität zu 
übergeben, dass ihm die meisten der betreffenden Kohlenwerks - Beamten die 
erforderlichen Daten und Zeichnungen bereitwilligst zur Benützung mitgetheilt 
hatten. 

Herr Dionys S tu r berichtet über eine kürzlich von Herrn Professor Dr. 
K. J. W. Braun in Bayreuth an die k. k. geologische Reichsanstalt eingelangte 
Sendung von acht Nummern fossilen Holzes, wie es häufig als Oberflächen-
Geschiebe auf Feldern in der Umgebung von Bayreuth aufgesammelt wird. Es ist 
die Peuce Brauneana Unger (Chloris protog.p. 3S), von Herrn Professor Unger 
nach dem freundlichen Geber genannt, dem auch wir die Sendung verdanken. 
Herr Professor Göpper t vereinigt sie mit der Gattung Pinites als P. Braunea­
nus (Monographie der fossilen Coniferen, p. 211 , sp. 89). Eingeschlossen in 
Gestein wurden die Holzstücke nirgend gefunden; Herr Professor Braun schliesst 
aber, dass sie dem durch die Arbeiten der Herren Oppel , S u e s s , Rolle und 
W i n k l e r nun näher bekannt gewordenen Bonebed-Sandsteine angehören, weil 
man sie auf den Feldern dieser Schichten am häufigsten findet und sie gänzlich 
in den über den Psilorotus-Bänken liegenden, die Gesteins-Oberfläche bildenden 
Untergrundschichten fehlen. Die Hauptfundorte sind nach Braun die Chaussee 
nach der Eremitage bei Kolmdorf, ausserhalb der Dürschnitz, und im Eisenbahn-
Einschnitte bei St. Georgen. 

Ferner sandte Herr Professor Braun noch eine Anzahl Schieferthonplaüen 
mit Pflanzenfossilien von Theta, eine halbe Meile von Bayreuth. Sie stammen aus 
neuerlichst wieder aufgenommenen Bergbauversuchen auf ein schwaches Kohlen-
flötz geringer Qualität, das ebenfalls dem Horizont des Bonebed's angehört. Man 
gewinnt in grosser Menge mit Schwefelkies durchdrungene Farnstrunke als 
Rohstoff zur Vitriolfabrication. Sie sind oft armdick, selten über einen Fuss 
lang und verwittern sehr leicht. Göppe r t gedenkt ihrer nach Braun bei 
Thaumatopteris Münsteri (Gattungen der fossilen Pflanzen, Lief. I, II. Tab. IH. 
Fig. 4 und 5). Die Pflanzenschiefer bilden das Liegende des Flötzes, die Haupt­
pflanzen derselben sind in den oberen Lagen Sagenopteris elongata Göpp., 
Thaumatopteris Münsteri Goepp., Taeniopteris Münsteri Goepp.; in den unte­
ren Ctenis, Pterozamiten und Nilsonien (Beiträge zur Petrefactenkunde von 
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